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ftetneren SBerfen» bei. roelchen hohe Setftung unb ©<hnttt«
oetluft weniger in ©cfdjetnung treten unb im allgemeinen
bie SBefd^affung einer nur billigen Nlafchtne in Velradjt
gesogen roirb, genügt eine ©erabfchltffmafdhine. ©in
ftärfereS ©djränfen ber ©agert ober baS ©tauten, roaS

forgfältigft öfters oorgenommen roerben muff, ift babei
unerläßlich.

Dbrooijl btegirma griebri«h©chm alt}®,m.b.|).,
Offenbach a. SR., bisher ihre ©ägenfdhärfautomaten
für ©erab» unb ©dhrägfc^tiff auSgerüftet hat, bringt fte
nun, au§ ßroecb mtb ViüigfeltSgrünben eine nur für
@erabf<$Hff geeignete SCRar^tne mit ber ©ppenbeseichnung
„AUTO XVI" auf ben SERatft.

©tefe SOÎafthlne btent jum ©Warfen aller unten»
ftehenb abgebilbeten ga^nformen non 2—45
mm ©pißenroeite unb smar:

©atterfägen, oertifale unb horizontale unb jeber
©röße; '

ÄreiSfägen, (auch Haltfägenblätter mit nicht ab«

gefeßten Süppchen) non 60 bis 1000 mm unb mehr
®urchmeffer;

Vanbfägen, für Jg>oIj unb SfRetaU, oon 10 mm
Söreite bis ju ben fchmerften Vlocfbanbfägen;

^ o b et m e f f e r, mit |)anbootfchub, in leichtern Ausmaß,
über bte Bauart biefer Sftafdjine fei rote folgt ermähnt :

Ilm tabcHofen ©chliff unb ruhiges Arbeiten ber Sftafd&hte

SU geroährletfien, rourfce auch bei bicfer neuen AuSfüh»

rung ber fleh oorsügtidj beroährenbe, inißriSmenfüh«
rung gleitenbe, nicht penbelnbe ©chteiffopf
beibehalten. ©le grage ber ©taubabfaugung, bie für
bie Qnftanbhaltung unb SebenSbouer ber SJtafäjtne oon
hoher Vebeutung ift, rourbe burch eine gefd^iefte Neu«

Anorbnung ber ©ntftaubungSanlage gelöjt S er ge
famte ©cf)letfftaub roirb burch eine, mit ber
SJÎaf^ine organtfeh oerbunbene ©augleitung
mittelft eines fräftigen ©jhauftorS abgeleitet.

®a etne möglich ft einfache fianbhabung unb leiste
Vebienung VorauSfeßung für etne roirtfchaftlich arbei»
tenbe SNafchtae finb, roar man befirebt, „AUTO XVI"
auf einen foldjen ©tanb ber SßoHenbung su bringen, baß
fie allen Anforberungen in biefer ftlnftcht enifprach unb
etne Neihe oon Neuerungen gegenüber ben früheren AuS*

führungen aufroelft.
©o ïann s- 33- bte SNafdEjlne roährenb beS ©angeS

burch einfaches ©rehen oon ftanbräbern nach angebrach'
ten ©falen bequem auf jebe beliebige regelmäßige 3ahu=
form, rote fte na<hfiehenb abgebilbet finb, ein* unb um«

gefteüt roerben.
©ie SeiftungSfâhigîeit bief eS neuen ©ägen»

fchärfautomaten ift gans bebeutenb, benn eS

fönnen nicht jule^i banï ber oon ber girma gtiebridEj
©dfjmalt}, in eigenen SEBetfen felbft hergefteßten ©p e jiaï-
©d|ärffcheiben je nach ©infteßung in ber Nlinute
42 besro. 70 3äh«e gefc^Iiffen roerben, babei roirb
baS ganse3ohnprofil rechtrotntlig unb felbfttätig bei

unbebtngter ©lelchmäßigfett unb Voßfommenhett beftrießen.

3n Vejug auf ben eintrieb biefer SRafd^ine empfiehlt
ftch bie Ausführung mit eingebautem ©pesial SJtclor mit
rotterenbem ©ehäufe, rooburch UnEofiert für SSorgelegc
oermteben unb ißlaherfparniffe tc. erstell roerben lönnen.

©ie neue SRafdhhte ift befonberS für folche Vetrtebe
gebaut roorben, bie feinen ©dhrägfchliff ber ©ägesähne
benötigen, ©er billige ißreis, ber burch große, nach
mobernen ©eftchiSpunften eingeführte ©ertenberfteßung
geroährleifiet ift, roirb sur ©cfüßung beS Haufrounfd&eS
eines |>ochleiftungS « ©ägenfelbftfdhärferS „AÜTO XVI"
roefentlich beitragen.

flusstellungsweseit.
«unftgewetbetnufeum Bttriif). Vor etnem ftahre

roar bte Hunftgeroer,bliche Abteilung ber ©eroerbefdfjule
3ütich, ber an jte ergangenen ©tnlabung beS Vaprifdjen
NationalmufeumS golge gebenb, In München mit etner
AuSfteßung ihrer ©cfiülerarbeiten su ©afte. ©amals
rouroe unter bem ©Inbrudf ber großen Münchner AuS«

fteflung „VaprifdjjeS föanbroerf", eine entfprechenbe 33er»

anftaltung ber baptifchen gewerblichen gachfchulen für
3ürich tu AuSftcf)t genommen. SCBteberum übernahm baS

Vaprifd&e Nationaim ufeum bie Vermittlung, unb ber Seiter
oon beffen Neuer ©ammlung, ®r. ©ünther oon iße«h«
mann, fteHte etne AuSroahl oon Arbeiten aus ben
sahlreidjen, im Sanbe herum streuten gachfchulen,
forote aus ben Hunftgeroerbefchulen oon Mfind&en
unb Nürnberg s« etner AuSfteHung sufammen, bie

nun roährenb beS Märs im Hunftgeroerbemufeum 3ürtdh
SU feben ift. ®aS Vauhnnbroetf unb bie Vilöhouerel,
bie ©laSinbuftrte unb bie feramifche ^nbuftrie, bie $o!s=
fchnißerei unb ber ©eigenbau, bte Korbflechterei unb bte

©pielroareninbuftrie, bte ©pißenllöppelet unb anbete ®ej=
liltnbuftrien jtnb bartn oerireten, foroett fie für bte

göcberung burch entfprechenbe gadjfchulen in SBetradht
fommen. — ©ie AuSjMung bauert öom 3. SJlärj bis
7. April.

flafhe SDfltl* 1»«« ÇrsaïfKrter püSfsftrs.
meffc. 3m Nahmen öer mtt ber granffurter grühiahrS«
mefj'e ftatiftnbenben VauauSftellung roirb baS Nleffe«
amt in ©emeinfehaft mtt bem ftäbtifdjen ^o^bauamt
eine ©onberfdhau „®aS flache ©adh" oeranftalten.
®aS problem beS flachen ©adheS fteht unter ben bau«

fünftlerifchen gragen heute im Vorberprunb beS öffent«
lidhen Qntereffcë. 3n sahireichen SRobeKen ausgeführter
©tebelungen unb ©Inselbauten roirb baS AnroenbungS«
gebiet beS glachba^eS gezeigt roerben, ferner finb etne

roiffenfchaftliche ©agung unb VefichtigungSfahrten
nach ben großen granffurter ©iebelungen oorgefeßen.
3n ber ©onberfdjjau felbft roerben ©Inselgruppen ,,©aS
oerglafte ©adh", „®aS grüne ©ach", „©er ©chornfteln"
unb „®aS flache ©ach" ber befonberen Veranfchaultdjung
btenen.

Uer$cbleâene$.
©ie AuSfdhtnScfung beS groum8nfter*®*tdh0(mß<*

in 3äridh. ©er ©tabtrat oon 3ürtch feierte am 15. gebruar
in Anroefenheit etner fleinen Ansahl ©ingelabener bte

Übergabe ber Velber oon Kunftntaler ^Jaul Vobmet
im ©urdjjgang smifdhen graumünfterfirdhe unb ©tabtljauS.
Vemalt finb einftroetlen bie beiben großen gelber im ©in»

gang bei ber ißoftftraße unter Verroenbung ber befannten
Segenbe oon ben beiben Königstöchtern unb bem fersen»
tragenben ^irfch- Nach einmütigem Urteil hanbelt eS ftch
um etn Kunftroerf oon gans befonberem SBette, baS ber
©tabt 3öti«h gut anfleht unb bie 3ürcher erfreuen muß.

AufgebedteS Kunßtoer! in SRnrt (Aargau). An
ber roeftüchen ÇauSfront beS KloftergebäubeS in Nluri
haben ftd) unter bem Verpuß bret roertooHe, lebensgroße
2Banbnialeieien gezeigt, ©te ftetlen SNarta mit QefuS«
ftnb, ©t. Seobegar unb Vruber KtauS bar. Nlit |>ilfe
oon ^Beiträgen ber aargauifchen ^etmatfehußoereinigung,
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kleineren Werken, bei Welchen hohe Leistung und Schnitt-
Verlust weniger in Erscheinung treten und im allgemeinen
die Beschaffung einer nur billigen Maschine in Betracht
gezogen wird, genügt eine Geradschliffmaschine. Ein
stärkeres Schränken der Sägen oder das Stauchen, was
sorgfältigst öfters vorgenommen werden muß, ist dabei
unerläßlich.

Obwohl die Firma Friedrich Schm altz G. m. b. H.,
Offenbach a. M., bisher ihre Sägenschärfautomaten
für Gerad- und Schrägschliff ausgerüstet hat, bringt sie

nun, aus Zweck- und Billigkeitsgründen eine nur für
Geradschliff geeignete Maschine mit der Typenbezeichnung
„XUI0 XVI« auf den Markt.

Diese Maschine dient zum Schärfen aller unten-
stehend abgebildeten Zahnformen von 2 -45
mm Spitzenweite und zwar:

Gattersägen, vertikale und horizontale und jeder
Größe; '

Kreissägen, (auch Kaltsägenblätter mit nicht ab-
gesetzten Zahnflächen) von 60 bis 1000 mm und mehr
Durchmeffer;

Bandsägen, für Holz und Metall, von 10 mm
Breite bis zu den schwersten Blockbandsägen;

H o belmes ser, mit Handvorschub, in leichterm Ausmaß.
über die Bauart dieser Maschine sei wie folgt erwähnt:

Um tadellosen Schliff und ruhiges Arbeiten der Maschine
zu gewährleisten, wurde auch bei dieser neuen Ausfüh-
rung der sich vorzüglich bewährende, inPrismenfüh-
rung gleitende, nicht pendelnde Schleifkopf
beibehalten. Die Frage der Staubabfaugung. die für
die Instandhaltung und Lebensdauer der Maschine von
hoher Bedeutung ist, wurde durch eine geschickte Neu-
Anordnung der Entstaubungsanlage gelöst. Der ge-
samte Schleifstaub wird durch eine, mit der
Maschine organisch verbundene Ssug!eit«ug
mittelst eines kräftigen Exhaustors abgeleitet.

Da eine möglichst einfache Handhabung und leichte

Bedienung Voraussetzung für etne wirtschaftlich arbei-
tende Maschine sind, war man bestrebt, „XUIO XVI"
auf einen solchen Stand der Vollendung zu bringen, daß
sie allen Anforderungen in dieser Hinsicht entsprach und
eine Reihe von Neuerungen gegenüber den früheren Aus-
führungen aufweist.

So kann z. B. die Maschine während des Ganges
durch einfaches Drehen von Handrädern nach angebrach-
ten Skalen bequem auf jede beliebige regelmäßige Zahn-
form, wie sie nachstehend abgebildet sind, ein- und um-
gestellt werden.

Die Leistungsfähigkeit dieses neuen Sägen-
schärfautomaten ist ganz bedeutend, denn es

können nicht zuletzt dank der von der Firma Friedrich
Schmaltz, in eigenen Werken selbst hergestellten Spezial-
Schärfscheiben je nach Einstellung in der Minute
42 bezw. 70 Zähne geschliffen werden, dabei wird
das ganzeZahnprofil rechtwinklig und selbsttätig bei

unbedingter Gleichmäßigkeit und Vollkommenheit bestrichen.

In Bezug auf den Antrieb dieser Maschine empfiehlt
sich die Ausführung mit eingebautem Spezial Motor mit
rotierendem Gehäuse, wodurch Unkosten für Vorgelege
vermieden und Platzersparnisse rc. erzielt werden können.

Die neue Maschine ist besonders für solche Betriebe
gebaut worden, die keinen Schrägschliff der Sägezähne
benötigen. Der billige Preis, der durch große, nach
modernen Gesichtspunkten eingeführte Serienherstellung
gewährleistet ist, wird zur Erfüllung des Kaufwunsches
eines Hochleistungs-Sägenselbstschärfers „bill's) XVI"
wesentlich beitragen.

MzttelIilMMîên.
Kunstgewerbemuseum Zürich. Vor einem Jahre

war die Kunstgewerbliche Abteilung der Gewerbeschule
Zürich, der an sie ergangenen Einladung des Bayrischen
Nationalmuseums Folge gebend, in München mit einer
Ausstellung ihrer Schülerarbeiten zu Gaste. Damals
wurve unter dem Eindruck der großen Münchner Aus-
stellung „Bayrisches Handwerk", eine entsprechende Ver-
anstaltung der bayrischen gewerblichen Fachschulen für
Zürich in Aussicht genommen. Wiederum übernahm das
Bayrische Nationalmuseum die Vermittlung, und der Leiter
von dessen Neuer Sammlung, Dr. Günther von Pech-
mann, stellte eine Auswahl von Arbeiten aus den
zahlreichen, im Lande herum zerstreuten Fachschulen,
sowie aus den Kunstgewerbeschulen von München
und Nürnberg zu einer Ausstellung zusammen, die

nun während des März im Kunstgewerbemuseum Zürich
zu sehen ist. Das Bauhandwerk und die Bildhauerei,
die Glasindustrie und die keramische Industrie, die Holz-
schnitzerei und der Geigenbau, die Korbfl-chterei und die

Spielwarsnindustrie, die Spitzenklöppelet und andere Tex-
tiltndustrien sind darin vertreten, soweit sie für die

Förderung durch entsprechende Fachschulen in Betracht
kommen. — Die Ausstellung dauert vom 3. März bis
7. April.

«àS flache Dach" s«f Ver FmMftMer FrSHZatzrs-
messe. Im Rahmen der mit der Frankfurter Frühjahrs-
messe stattfindenden Bauausstellung wird das Messe-
amt in Gemeinschaft mtt dem städtischen Hochbauamt
eine Sonderschau „Das flache Dach" veranstalten.
Das Problem des flachen Daches steht unter den bau-
künstlerischen Fragen heute im Vordergrund des öffent-
lichen Interesses. In zahlreichen Modellen ausgeführter
Stedelungen und Einzelbauten wird das Anwendungs-
gebiet des Flachdaches gezeigt werden, ferner sind etne

wissenschaftliche Tagung und Besichtigungsfahrten
nach den großen Frankfurter Siedelungen vorgesehen.

In der Sonderschau selbst werden Einzelgruppen „Das
verglaste Dach", „Das grüne Dach", „Der Schornstein"
und „Das flache Dach" der besonderen Veranschaulichung
dienen.

llelzàâînîî.
Die Ausschmückung des Fraumünster-Durchganges

in Zürich. Der Stadtrat von Zürich feierte am 15. Februar
in Anwesenheit einer kleinen Anzahl Eingeladener die

Übergabe der Bilder von Kunstmaler Paul Bodmer
im Durchgang zwischen Fraumünsterkirche und Stadthaus.
Bemalt sind einstweilen die beiden großen Felder im Ein-
gang bei der Poststraße unter Verwendung der bekannten
Legende von den beiden Königstöchtern und dem kerzen-
tragenden Hirsch. Nach einmütigem Urteil handelt es sich

um ein Kunstwerk von ganz besonderem Werte, das der
Stadt Zürich gut ansteht und die Zürcher erfreuen muß.

Aufgedecktes Kunstwerk in Muri (Aargau). An
der westlichen Hausfront des Klostergebäudes in Muri
haben sich unter dem Verputz drei wertvolle, lebensgroße
Wandmalereien gezeigt. Sie stellen Maria mit Jesus-
kind, St. Leodezar und Bruder Klaus dar. Mit Hilfe
von Beiträgen der aargauischen Heimatschutzvereinigung,
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beS SereinS ehemaliger SegirlSfdhüler oon SHuri unb
beS ©taateë foïïen fie bemnächft tunftgemäß reftou«
ri erf unb baburdh ber 3todwelt erhalten werben.

glelirtfche SBtberßanbäfchwetßnng. (gl.) 9US „©dhwetf*
fen" bezeichnet man ein berartigeS ßufammenfügen zweier
SHetaflteile, baß jte ein möc£)lidE)fi gleichmäßiges ©angeS
bilben. 8« btefem gwecle werben bte p oerbtnbenben
äJietafltetle fterî erhitzt unb unter medhanifcljem ®rucf
Iräftig gufammengepreßt. SSBirtfd^aftltc^ am gfinftigften
ift bai ©ehwelßoetfahren, bei bem bte ©toßjiächen eng
umgrenzt möglichft rafdf) auf bte Schweißtemperatur er»
wärmt werben fönnen, ba jebe SärmeauSbehnung auf
bie umliegenben $o«en einen Serluft bebeutet unb gu»
bem gefährliche SJtaterialfpannungen im ©cbroetßfiücE her=

oortufen îann. ®te eleftrifche SiberfianbSfchwetßung
genügt biefer Slnforberung in ooßlommener Seife.

Sei ber elefirifchen SiberfianbSfchweißung werben
bie p oerbinbenben ©tüdte in Kupfergangen etngefpannt
unb bann unmittelbar in einen elefirifchen ©tromfreiS
gefchattet. Sirb bie ©tromftärfe hoch genug gefieigert,
fo erwärmen fich bie ©toßftädfjen infolge be§ auftreten»
ben übergangSroiberftonbeS, unb grnar umfo mehr, je
höher man bie ©tromftärfe wählt. ®te erbeten Seile
werben mit einer medhanifdhen ©taudjoorrichtung feffc

gufammengepreßt. Stuf bitfe Seife entfteht eine oofl»
ïommene Serbtnbung ber beiben Slletalle. 211S ©iront»
art fommi ©Inphafenftrom ober einpfcaftg angefdhloffener
®rehftrom in Setradfjt. Sie Spannung beträgt nur 0,5
bis 8 Solt, hingegen muff bie ©iromftärle fehr groß
fein. Solch' niebergefpannte große ©tromftârïen werben
am beften mit ©onbertranëformatoren erzeugt. ®urcf(
etnfad&eS Regeln eines ©chatters läßt ft<h bie Strom»
ftärfe unb fomit auch We auftretenbe ©chroetßtemperata
jehr fein abrufen; auf biefe Seife ift ein Serbrennen
fees SRetaïïftMe Bei einiger Übung auSgefcfjloffen. ®le
©rmärmung ber ©chweißteite erfolgt oon innen nach
außen ; ba§ grglühen ber Oberfläche ift baber ein Reichen
für gleichmäßige SDurd&wärmung ber ©chwetßfteße, waë
befonberë bei mafftoen öuerfchnitten oon Sebattung ift.

Serben an ©teile ber Kupfergangen gwe! fiabfötmige
gleitroben an gwet »erfaßbaren Ernten angewenbet, fo
lann man bamit punltförmige ©dhweißfteflen machen,
bte bei Sledp ober gifenfonftatftionen bie Steten erfe'gen.
®anl ber 3J}öglt<hfett, bie ©djwelßtemperatur äußerfi
fein p regeln, lann man auf biefe Seife felbft bie büun»
ften SIec|e noch einwanbfrei oerbinben; audj) taffen ftdh
mehrere Sieche oon »erfdbiebener ®idte gut miteinander
oeretnigen. ©igenS gebaute ©d&weißanlagen ermögltdhen
bte luëffihrung aller in ber Slechtnbuftrte oorlommen»
ben Arbeiten; folche IMagen geftatten, bei adhtftüubiger
SlrbeiiSgeit mit einer SOtofcijme bis 15,000 ©d&weißpunfte

p machen.
Serben an ©teile ber oben erwähnten ©tabeleltroben

brehbaxe Stetallrollen eingefeßl, fo taffen ftdh auch ooU»

ftänbig wafferbid&ie Schweißnähte £>erfteHen, wie jte pm
Seifptel bei SJletaßgefäßen notwendig ftnb. Sei tletnen
©dhweißmafdhtnen werben bie Sollen oon §anb ange»
Irteben, wäbrenb ber Antrieb bei großen Anlagen ober
auSgefprocßener 2)toffenfa&ttfattoP burdh gleftromotoren
erfolgt. 2luf btefe Seife laffen ftdh fowobl SängS» als
auch Sunbnähte an Siechen bis 2,5 mm ®icfe einwanb»
frei ausführen.

gär lletnere Setriebe werben ©dhweißmafchtnen mit
auSwechfelbaren gleltroben gebaut, fobaß man mit ber
gleichen Safchtne äße btei @c|wetßarten ausführen lann.
®tefe ©dhmeißmafdhtnen eignen (ich befonberS für Stoffen*
fabrifationSftüdfe, bei benen gleichartige ©chwetßfteflen
ßergefteflt werben müffen. Kommt nur eine beftimmte
©d&wetßung tu grage, fo ift eS graecfmäßtger, eine für btefen
SIrbeitSoorgang befonberS gebaute Stafdhtne p oerwen»

ben, welche bie ßanbarbeit auf ein üßttnbeftmaß oer»
rtngert. P.

gfterofttt«
Sjsdjweig. Soulaleuber 1928 — Scbaltion ®r. Salt er

Käufer, ®ipl. SXrdhitelt, ßürich.
©chtoeij. ffngcniemtalenöer 1928 — Sebaltton ®tpl.

Ingenieur 3lebt, 8oßilon»8ö*tdh.

®iefe beiben für beu t^odh» unb Siefbau fo unent*
behrtidhen ßalenber ftnb nun für 1928 foeben rechtzeitig

jur neuen Saufaifon erfchienen. ®te greife würben re»
oibiert unb ben ^eitligert Serhältniffen angepaßt.

3m befonberen ift baS Kapitel über ben „gifenbeton"
ooüftänbig neu aufgefteßt unb baS ^»anptaugenmerl auf
bte oerfdjjtebenen neuzeitlidhen ®ectenfonftrufttonen tn
armtertem Seton gerichtet worben. ®aS Kapitel über
Saumafchlnen hat einige wertoofle grgänzungen erfahren.

®em Anhang ftnb neue Sabcßen über ©aS= unb
©ieberohre, fowie eine ©ewichtStabeße über bte oerfdhie»
benen Stetaßbledhe beigefügt worben.

®te neuen SRebaltoren haben ftdh aße Sßlühe gegeben,
um bte Kalenber auf ber |jöhe ber P halten.

©djmei$e?if(he$ Jahrbuch für fianbwer! unb ©cmeröe.
7. Sahrgang, 1926/27. herausgegeben Pont ©dhwet*
jertfchen ©ewerbePerbanb, 254 ©eiten. Kom*
nttfßonSPerlag : & 6o., Sern. ißteiS
gr. 5.-.
®er ßebente Jahrgang btefeë Jahrbuches ift ben

fechS PorauSgegangeueu, welche Überaug fprnpathtfche
lufnahme gefunben haben, ebenbürtig unb wirb feinen
ßroed, unfere Seljörben, Sirtfchaftspolitiler unb ins*
öefonbere ben ©eroerbeftanb felbft über bte heutigen
gewerblichen gcntfragen unb über bte Shffamfeit unb
Sefirebungen ber gewerblichen Dcganifattonen aufju«
Itären, Poßauf erfüllen. ®aS Jahrbuch entfpricht bamtt
einem wirtlichen SebürfniS. @tne Dtoiße bon fragen,
bte unfer hanbmeif unb ©ewerbe unb ben gefamten
iKittelftanb berühren, werben bon berufenen Sitatbei»
tern in fachlicher, bollStümlicher Seife behanbelt. ©o
ßnben wir boppelfpradjig einen ausführlichen Sericht
über bie Sätigleit ber ^eutralteitung beS Schweiger.
©ewerbeberbanbeS unb bon fompeienter Seite §lbhanb*
lungen über mirtfchaftliche Karteße, ©ewerbe* unb Seit*
wirtf(haftS=Konferengen, Künbtgung im ®ien ftbertrag,
tßfpcboiechnif unb SerufSbilbung. Unfere weiften gib*
genoffen wirb etn Sluffafe intereffteren über baS SerlaufS»
problem unb bte fcßwetgerifche Kontroße für hanbels»
förberung. Jn bie intereffanten Serhältniffe beS @e-

werbeftanbeS bor hunbert Jahren führt unS ein Slctifet:
2luS alter 8«t. ®aneben bietet baS Jahrbuch fiatiftifdheS
SJJatertal aus bem $oßwefen, Otçtanifation ber ge»
werblichen Slrbeitgeber unb bem beruflichen SitbungS*
wefen, ferner eine gut orientierenbe Stufjählung ber
neueren gewerblichen ©efeße unb Serorbnungen auf
etbgenöffifchem unb tantonalem ©ebiet, eine ©ebenttafel
um baS ©ewerbe Perbtenter Sttänner (mit Stlb) unb
ein gewiffenhaft nachgeführtes SerjeidhntS gewerblicher
Siteratur. ®aS Jahrbudh gehört in bte Sibliothef jebeS
Sannes, ber fich mit gewerblichen fragen gu befaffen
hat. Sorab foßte jeber ©ewerbetreibenbe baS Such lefen.

Sie fcßen wir wohnen? (Korr.) über biefeS
®hema fpradh ®r. @. ©«hmibt im Gahmen ber 3nter»
nationalen ißlan» unb 3Jlobell 3luSftellung,
bie gegenwärtig unter bem ®itel „9teueS Sauen" auf
ihrer ©chweiger Sournée in Safel gegeigt wirb. ®er
iRebner behanbelte biefeS heutzutage oielumftrittene ®henta
überaus anfchaultch unb aßgemein oerftänbltdh. Sor aßem

Nr. 49 Msftx. »OWetz. Hemdw. Zettnng S93

des Vereins ehemaliger Bezirksschüler von Muri und
des Staates sollen sie demnächst kunstgemäß restau-
riert und dadurch der Nachwelt erhalten werden.

ElektrischeWiderstanösschWeißwng.(El.)Als „Schweif-
sen" bezeichnet man ein derartiges Zusammenfügen zweier
Metallteile, daß sie ein möchllchst gleichmäßiges Ganzes
bilden. Zu diesem Zwecke werden die zu verbindenden
Metallteile stark erhitzt und unter mechanischem Druck
kräftig zusammengepreßt. Wirtschaftlich am günstigsten
ist das Gchweißverfahren, bei dem die Stoßflächen eng
umgrenzt möglichst rasch auf die Schweißtemperatur er-
wärmt werden können, da jede Wärmeausdehnung auf
die umliegenden Zonen einen Verlust bedeutet und zu-
dem gefährliche Materialspannungen im Schweißstück her-
vorrufen kann. Die elektrische Widerstandsschweißung
genügt dieser Anforderung in vollkommener Weise.

Bei der elektrischen Widerstandsschweißung werden
die zu verbindenden Stücke in Kupferzangen eingespannt
und dann unmittelbar in einen elektrischen Stromkreis
geschaltet. Wird die Stromstärke hoch genug gesteigert,
so erwärmen sich die Stoßflächen infolge des auftreten-
den Nbergangswiderstandes, und zwar" umso mehr, je
höher man die Stromstärke wählt. Die erhitzten Teile
werden mit einer mechanischen Stauchvorrichtung fest
zusammengepreßt. Auf diese Weise entsteht eine voll-
kommene Verbindung der beiden Metalle. Als Strom-
art kommt Einphasenstrom oder einphasig angeschlossener
Drehstrom in Betracht. Die Spannung beträgt nur 0.5
bis 8 Volt, hingegen muß die Stromstärke sehr groß
sein. Solch' niedergespannte große Stromstärken werden
am besten mit Sondertransformatoren erzeugt. Durch
einfaches Regeln eines Schalters läßt sich die Strom-
stärke und somit auch die auftretende Schweißtemperatur
sehr fà abstufen; auf diese Weise ist ein Verbrennen
des Metallstücke bei einiger Übung ausgeschlossen. Die
àwÂMìMg der SchweißteUe erfolgt von innen nach
außen; das Erglühen der Oberfläche ist daher ein Zeichen
für gleichmäßige Durchwärmung der Schweißstelle, was
besonders bei massiven Querschnitten van Bedeutung ist.

Werden an Stelle der Kupferzangen zwei stabförmige
Elektroden an zwei verstellbaren Armen angewendet, so
kann man damit punktförmige Schweißstellen machen,
die bei Blech- oder Eisenkonstruktionen die Nieten ersetzen.
Dank der Möglichkeit, die Schrveißtewperatur äußerst
fein zu regeln, kann man auf diese Weise selbst die dünn-
sten Bleche noch einwandfrei verbinden; auch lasten sich

mehrere Bleche von verschiedener Dicke gut miteinander
vereinigen. Eigens gebaute Schweißanlagen ermöglichen
die Ausführung aller in der Blechindustrie vorkommen-
den Arbeiten; solche Anlagen gestatten, bei achtstündiger
Arbeitszeit mit einer Maschine bis 15,000 Schweißpunkte
zu machen.

Werden an Stelle der oben erwähnten Stabelektroden
drehbare Metallrollen eingesetzt, so lasten sich auch voll-
ständig wasserdichte Schweißnähte herstellen, wie sie zum
Beispiel bei Metallgefäßen notwendig sind. Bei kleinen
Schweißmaschtnen werden die Rollen von Hand ange-
trieben, während der Antrieb bei großen Anlagen oder
ausgesprochener Mastenfabrikation durch Elektromotoren
erfolgt. Auf diese Weise lassen sich sowohl Längs- als
auch Rundnähts an Blechen bis 2,5 mm Dicke einwand-
frei ausführen.

Für kleinere Betriebe werden Schweißmaschtnen mit
auswechselbaren Elektroden gebaut, sodaß man mit der
gleichen Maschine alle drei Schweißarten ausführen kann.
Diese Schweißmaschinen eignen sich besonders für Masten-
fabrikationsstücke, bei denen gleichartige Schweißstellen
hergestellt werden müssen. Kommt nur eine bestimmte
Schweißung in Frage, so ist es zweckmäßiger, eine für diesen

Arbeitsvorgang besonders gebaute Maschine zu verwen-

den, welche die Handarbeit auf ein Mindestmaß ver-
ringert.

LitZrâN.
Schweiz. Baukalender 1928 — Redaktion Dr. Walter

Haus er, Dipl. Architekt, Zürich.
Schweiz. Jngeniemkalender 1928 — Redaktion Dipl.

Ingenieur Max Aebi, Zollikon Zürich.

Diese beiden für den Hoch- und Tiefbau so unent-
behrlichen Kalender sind nun für 1928 soeben rechtzeilig
zur neuen Bausaison erschienen. Die Preise wurden re-
vidiert und den heutigen Verhältnissen angepaßt.

Im besonderen ist das Kapitel über den „Eisenbeton"
vollständig neu aufgestellt und das Hauptaugenmerk auf
die verschiedenen neuzeitlichen Deckenkonstruktionen in
armiertem Beton gerichtet worden. Das Kapitel über
Baumaschinen hat einige wertvolle Ergänzungen erfahren.

Dem Anhang sind neue Tabellen über Gas- und
Siederohre, sowie eine Gewichtstabelle über die verschie-
denen Metallbleche beigefügt worden.

Die neuen Redaktoren haben sich alle Mühe gegeben,
um die Kalender auf der Höhe der Zeit zu halten.

Schweizerisches Jahrbuch sör Handwerk und Gewerbe.
V.Jahrgang, 1936/27. Herausgegeben vom Schwei-
zerischen Gewerbeverband, 254 Seiten. Kom-
missionsverlag: Zimmermann à Co., Bern. Preis
Fr. 5.-.
Der siebente Jahrgang dieses Jahrbuches ist den

sechs vorausgegangenen, welche überaus sympathische
Aufnahme gefunden haben, ebenbürtig und wird seinen
Zweck, unsere Behörden, Wirtschaftspolitiker und ins-
besondere den Gewerbestand selbst über die heutigen
gewerblichen Zeitfmgen und über die Wirksamkeit und
Bestrebungen der gewerblichen Organisationen aufzu-
klären, vollauf erfüllen. Das Jahrbuch entspricht damit
einem wirklichen Bedürfnis. Eine Reihe von Fragen,
die unser Handwerk und Gewerbe und den gesamten
Mittelstand berühren, werden von berufenen Mitarbei-
tern in sachlicher, volkstümlicher Weise behandelt. So
finden wir doppelsprachig einen ausführlichen Bericht
über die Tätigkeit der Zentralleitung des Schweizer.
Gewerbeverbandes und von kompetenter Seite AbHand-
lungen über wirtschaftliche Kartelle, Gewerbe- und Welt-
wirtschafts-Konferenzen, Kündigung im Dievstvertrag,
Psychotechnik und Berufsbildung. Unsere welschen Eid-
genossen wird ein Aufsatz interessieren über das Verkaufs-
Problem und die schweizerische Kontrolle für Handels-
förderung. In die interessanten Verhältnisse des Ge-
Werbestandes vor hundert Jahren führt uns ein Artikel:
Aus alter Zeit. Daneben bietet das Jahrbuch statistisches
Material aus dem Zollwesen, der Organisation der ge-
merklichen Arbeitgeber und dem beruflichen Bildungs-
wesen, ferner eine gut orientierende Aufzählung der
neueren gewerblichen Gesetze und Verordnungen auf
eidgenössischem und kantonalem Gebiet, eine Gedenktafel
um das Gewerbe verdienter Männer (mit Bild) und
ein gewissenhaft nachgeführtes Verzeichnis gewerblicher
Literatur. Das Jahrbuch gehört in die Bibliothek jedes
Mannes, der sich mit gewerblichen Fragen zu befassen
hat. Vorab sollte jeder Gewerbetreibende das Buch lesen.

Wie sollen wir wohnen? (Korr.) über dieses
Thema sprach Dr. G. Schmidt im Rahmen der Inter-
nationalen Plan- und Modell-Ausstellung,
die gegenwärtig unter dem Titel „Neues Bauen" auf
ihrer Schweizer Tournee in Basel gezeigt wird. Der
Redner behandelte dieses heutzutage vielumstrittene Thema
überaus anschaulich und allgemein verständlich. Vor allem
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